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,,... daß ich zu allen Zeiten nicht mehr als meine Pflicht
getan habe": Zum tjo. Geburtstag von Hermonn Greiner

. \, /,i;

Dieser Tage jährt sich zum t3o.
Mal der Ceburtstag von Her-
mann Creiner. Verdient gemacht
hat er sich als engagiertes Mit-
glied der Neckarsulmer SPD, Ce-
meinde- und Kreistagsmitglied,
stellvertretender Bürgermeis-
ter und Mitbegründer der Heim-
stättengenossenschaft, der heu-
tigen Hei mstättengemei nschaft
Necka rsu lm-Heil bron n.

Kindheit und Jugend

Hermann Creiner wurde am 12.

Februar r886 in Stangenbach
geboren, einem kleinen Ort in
den Löwensteiner Bergen. Seine
Kindheit und Jugend verbrach-
te er in Stangenbach und seit et-
wa r89o überwiegend in Heil-
bronn. Diese Zeitwar von Armut
geprägt und schon früh musste
er sich um seine Mutter Karoline
Christine Creiner und Ceschwis-
ter kümmern, weil sein Stiefva-
ter Christian Cläsle die sieben-
köpfige Familie vernachlässigte.
Er sei ,,von ganz unten, aus dem
Elend des Lebens der goer Jahre
herausgewachsen, einem Leben,
das so arm war, wie man sich das
heute nicht mehr vorstellen kön-

ne" sagte Hermann Creiner über
seine Kindheit,
Nach Abschluss der Volksschule
und einer Lehre als Dreher und
Schlosser arbeitete Creiner von
r9o3 bis r9o6 in verschiedenen
Fabriken, unter anderem bei den
NSU-Werken in Necka rsu I m.

ln der Wahlheimat
Neckarsulm

Nach dem Militärdienst und Ar-
beitsstellen an verschiedenen Or-
ten schlossen Hermann Creiner
und Katharina Wüst im Oktober
rgro die Ehe, aus der vier Söhne
und eine Tochter hervorgingen.
1911 zogen sie nach Neckarsulm,
wo Creiner bei den NSU-Wer-
ken als Eisendreher arbeitete. Be-

reits r9o5 war er in die Freien Ce-
werkschaften eingetreten und
rgro wurde er Mitglied der SPD.

Von nun an setzte Hermann Crei-
ner sein politisches Engagement
für den Arbeiterstand sein Le-

ben lang fort. Unterbrochen wur-
de dieses durch den Ersten Welt-
krieg (r9r4-r9r8), nach dessen En-

de sich r9r9 während der Revolu-
tion auch in Neckarsulm ein Ar-

beiterrat bildete, dem
Hermann Creiner an-
gehörte.lm selben Jahr
wurde er mit der dritt-
höchsten Stimmen-
zahl unter den Kandi-
daten in den Cemein-
derat gewählt. Seine
Tätigkeit als Cemein-
derat konnte er immer
in der Cewissheit aus-
üben ,das Vertrauen
des größten Teils der
Bevölkerung erworben
zu haben". lnsgesamt
war Creiner 46 Jahre
Mitglied des Cemein-
derates, wobei ihm
die Beseitigung sozi-
aler Missstände und
hier die Förderung des
Wohnungsbaus beson-
ders am Herzen lag. So

gehörte er 1917 zu den
Crü nd u ngsmitgliedern
der Heimstättengenos-
senschaft Neckarsulm

Die schweren
Jahre

1933-1945

Mit dem Beginn des
nationa lsozia listischen
,,Dritten Reichs" 1g3j
begann für Hermann
Creiner und seine Fa-

milie die' schwerste
Zeit ihres Lebens. lm
Juni 1933 schloss man
Creiner im Zuge der
nationa lsozia listischen
Gleichschaltung als
Mitglied der im selben
Jahre verbotenen SPD
aus dem Cemeinderat
aus. ln den folgenden
Ja h ren sch üchterten
ihn die Nationalsozia-
listen zunächst ein und
verfolgten ihn schließ-
lich. 1944 verhaftete
die Cestapo Creiner zu-
sammen mit anderen bis zuletzt
aktiven SPD-Mitgliedern und
verschleppte ihn ins Konzentrati-
onslager Dachau. Von dort kehr-
te er im September desselben
Jahres körperlich und seelisch
gezeichnet nach Neckarsulm zu-
rück. Über das, was dort mit ihm
geschehen war, hat er sich nie
geä u ßert.

Neuanfang nach
dem Ende des

Dritten Reichs

Nach dem Kriegsende ry45 war
Hermann Creiner stellvertreten-
der Bürgermeister - solange bis
iohannes Häußler dieses Amt
übernahm. Er gehörte außer-
dem von ry46 bis r95o dem ers-
ten Landtag von Württemberg-
Baden an, dazu kamen seine Tä-

tigkeit als Mitglied des Cemein-
derats und des Kreistags sowie
als Wiederbegründer und aktiver
Mitarbeiter bei der Heimstätten-
genossenschaft. Für sein Enga-
gement wurde Creiner mehrfach
geehrt: t95z erhielt er als ers-

ter Einwohner des Landkreises
Heilbronn das Bundesverdienst-
kreuz am Bande, beim Abschied
aus dem Kreistag 1968 wurde er
mit dem Bundesverdienstkreuz
1. Klasse ausgezeichnet. Auch
die Stadt Neckarsulm, deren Ce-
meinderat er von ryt9 bis t933
und von 947 bis r965 angehört
hatte, zeigte Creiner ihre Aner-
kennung: r956 verlieh sie ihm
die Ehrenbürgerwürde und be-
nannte ry78 die Steinachschule
in,,Hermann-Creiner-Realschu-
le" um, zweiJahre, nachdem Her-
mann Creiner am 25. )uni 976
nach kurzer Krankheit verstor-
ben war.

Barbara Löslein

Mehr über Hermann Creiner
ist nachzulesen im Heft 55 der
Historischen Blätter des Hei-
mat- und Museumsvereins
Neckarsulm, das zoo6 an-
lässlich seines tzo. Ceburts-
tags erschien. Erhältlich beim
Heimat- und Museumsverein
(Ku rt Ba ue r,fel.: o7t3zl85o9 8).

Hermann Greiner, um 96o

Hermann Greiner, um 1974


